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*Rf. 112.
Mit Aufwand erheblicher Reichs, und Staatsmittel sind eine

Reihe von Fabriken erbaut, die aus chemisch aufgeschlossenem Stroh
ein Futtermittel Herstellen, das nach den vorliegenden umfang¬
reichen Versuchen in verschiedenenwissenschaftlichen Instituten , be¬
kannten landwirtschaftlichen Betrieben und bei der Heeresverwal¬
tung einen hervorragend preiswerten Haferersatz darstellt und sich
auch als Mastfutter für Schweine gut -bewährt hat. Die Herstel¬
lung dieses Futters kann in desto größerem Umfange durchgeführt
werden, je größere Strohmengen hierfür zur Verfügung stehen. Cs
ist dringend erwünscht, daß dc>-r Bezugsvereinigung der deut'chen
Landwirte geeignete Strohmengcn in möglichst großem Umfangeongeboten werden. 10

Durch Bundesratsverordnung vom 8. November 1915 ist die
Bezugs Vereinigung die zuständige Stelle , der sämtliche Strohmengen
anzubieten sind, die abgesetzt werden sollen, soweit es sich nicht um
unmittelbare Lieferungen an die Heeres- oder Marine -Verwal¬
tungen handelt.

Da es zur Linderung der bestehenden empfindlichen Futternot
geboten erscheint, die erwähnten Bestrebungen der Reichs- und
a ®L. narfl Möglichkeit zu fördern, ersuchen wir Eure
Hoch goto,-en/Hoch wohlgeboren, in dem dortigen fimje daraus hin-

öa* Etwa verfügbares Stroh ,n möglichst großem
Amfange der Bezugsvereinigung angeboten wird.

Berlin W. S, den 5. Februar 1918.
Der Minister des Innern,

o. Loebell.
Der Minister für Landwirtschaft, Domänen und Forsten
_ 3 . A.: Graf v. Keyserlingk.

bar erstattet. Cs bleibt jedoch in allen Fällen dem Arbeitgeber
überlasten, mit dem Versichertenanderweit eine Vereinbarung zu
treffen, wie der Beitragsteil zu erstatten ist.

Wiesbaden, den 14. Februar 1916.
Der  Regierungspräsident , gez. v. M e i st e r

Nr . 116. —— — '

Bekanntmachung.
, ^ uisr meiner persönlichen Adresse  hier eingehende

^ ben Zusatz „Dienstsache" gekennzeichnete
Depeschen, Briefe und sonstige Sendungen werden mir . wenn ich
von Wiesbaden abwesend bin. meistens nachgeschickt und ge

*“ * fC!kn Crft ECrfpäi6t ^geschäftlichen it

■ l 'fH' Depe'chen, Briefe und sonstige Sendungen
d" ? Adresst-°" ^ ^Sclegenheiten äußerlich in der Regel lediglich mit

..Regierungs-Präsidenk Wiesbaden"
zu versehen.

Wiesbaden, den 21. Mai 1906.
Der Regierungs -Präsident,

von Meister.

Nb. 113. ! !:|I -nHJWüJlWIH*
. . . _ . Ausführungso» Weisung
3» der Verordnung des Bundesrats über kä!e vom 13. Ianuar ISIS

fNeichs-Gefehbl. S. 31).

®run )̂ des § lü der Bundesratsverordnung über die
^egemng der Bulierpreiie vom 13. Januar 1916 (Reichs-Gesetzbl.

31) wird folgendes bestimmt.
-2 u-  v Zu § 13:

i -®c^ rbc  W die Ürtspollzeibchörde.
5 « - b‘c Ländk -eise und Gemeinden mit mehr als

zehntausend Einwohnern sind beigefügt.
Berlin , den 24. Januar 1916.

Der Minister für Handel und Gewerbe.
Tw 3m arurtrage : gez.: Lusensky,
Xicr Munster für Landwirtschaft, Domänen und Forsten.

Im Aufträge : gez.: Graf von Keyserlingk.
Der Minister des Innern.

Im Aufträge : gez.: Freund.

Präsidenten in ^ » n Regicrlungspräsidenten und den Herrn Polizei-

Wird veröffentlicht.
Wiesbaden, den 21. Februar 1916.

2--Nr . II . 1534. Der Königliche Landrat.
von H e i m b u r g.

Nr . 114? "
« . - '.I 1 MO !

„ Verordnung.
-- oerdre kung von Druckschriften ohne Angabe des Druckers.

untei-ku!iu? ^ A^ ber  öffentlichen Sicherheit verbiete ich für den mir
vern»„» Uen ^ ??dereich und — im Einvernehmen mit dem Gou-

;*>.°H$ den Befehlsbereich der Festung Mainz:
lede Verbreitung von Druckschriften, welche den Bestim¬
mungen des K 6 des Reichsgesetzes über die Presse vom 7.
■ittai 1874 nicht entsprechen.

* ys,.r • 6. bes  genannten Gesetzes lautet:
Dru^k̂ »»- " >m Geltungsbereich dieses Gesetzes erscheinenden
sie sü! »>»!,' » UiL i,er . Name und Wohnort des Druckers und, wenn
Narn- ,~ up *)anbel oder sonst zur Verbreitung bestimmt ist, der

Verlegers , oder — beim Selbstvsrtriebe der
Stell» Verfassers  oder Herausgebers genannt fein. An
der in rfvmens des Druckers oder Verlegers genügt die Angabe

m das Handelsregister eingetragenen Firma.
des E.on bicfer  Vorschrift sind die nur zu den Zwecken
dienend»« m 22 ? .? " kehrs, des häuslichen und geselligen Lebens
u. deral als : Formulare , Preiszettel , Visitenkarten
wciter nü ^ Stimmzettel für öffentliche Wahlen, sofern sie nichts
zu wählenbR? »? ' und Ort der Wahl und die Bezeichnung der

§2 ' " Personen enthalten."
®«fe6es üh»r hnb  mn?en  unterliegen der Bestrafung nach § 9 b des

i 8-s Uber den Belagerungszustand vom 4. Juni 1851.
Frankfurt (Main ), 16. Februar 1916.

ellvertretendes Generalkommando. 18. Armeekorps.
Der Kommandierende General:

Freiherr von Gail,
- _ General der Infanterie.
Nr . 115 iki ! : :.v

vom 20f3 crZ, 1PMqI w«  m S Versicherungsgefstzes für Angestellte
daselbst' und (R.-G.-Bl. S . 989) in Verbindung mit § 320
werbe vom 9RCn̂ Gr °fc Ministers für Handel und Ge¬
folgt: 26‘ D-z-mber 1915 - III 5416 - bestimme ich was

uerpftjchtb.bŝ Entgelt von Dritten gewährt, so ist der 'Versicherte
wenn ihm diel»» ^ ^ ?̂Zbteil dem Arbeitgeber in bar zu erstatten,

Zeteht Öa6 ? Betrag entrichtet hat!
berechtigt Sachbezügen, so ist der Arbeitgeber
t" le Versicherten SfÄt “ b" "" ® ert bcm  Beitrags-
Versicheruna--? »̂ -«'? '" !" ^ ?,!e*esr ® ertes  sind die noch jj 2 Abs. 2 des
bend. O-ßefcfecs für Angestellte festgesetzten Ortspreise maßge°

Abzüge zu machen, be-
J . wenn der Versicherte dem Arbeitgeber seinen Anteil in

Kenickniŝ gebracĥ ^ '^ ^ ^ ^" ^ mi;ö wiederholt zur öffentlichen
. ... -®‘e "tcht für mich persönlich bestimmten dienstlichen Sendungen
bitte ich unter der Adresse

Landrat Wiesbaden
abzusenden.

Wiesbaden, den 26. Februar 1816.
Der Königliche Landrat.

_ von Heimburg.
Nr . 117. ' _  '

Bekanntmachung.
Meine auf Grund der Verordnung des Bundesrats voin

b' ffi"  betreffend die Zulassung von K'.-aftfahrzeugen
auf öffentlichen Wegen, Stragcn und Plätzen nach dem 15. März

E «d ^ anntmachung vom 31. März 1915 (Reg.-Amts-
blatt Nr . 14) Z 2 (nicht Z. 1 wie in der Bekanntmachung vom
17 September d. Js . (Rcg.-Amtsblatt Nr . 38) versehenttich anqe-
peben ist) andere ich dahm ab, daß dos Mitnehmen von folcben
Personen , die an dem Zweck, zu dem ein Kraftfahrzeug zuqelassen
worden rst, nicht beteiligt sind, iiisbesondere von an diesem Zweck
Nicht beteiligten Familienangehörigen mcht mehr erfolgen darf
andernfalls eine der in den 88  und 8 der Bundesratsbekannt .'
langen̂ wird ^ ^ ^ " °" Zwangsmaßregeln zur Anwendung ge-

Wiesbaden, den 14. Oktober 1915.
Der Regierungs -Präsident.

Wird wiederholt veröffentlicht.
, . Polizeibehö' den und Kgl. Gendarmeriewachtmeister er-,
'Ucho >ch um strengste Ueberwachung des Autoverkehrs in dieser
Hinsicht, insbesondere daraus zu achten, daß die Kraftfahrzeuge
benutzt werden'" -Zulassungsbescheinigung angegebenen Zwecke

Uebertretungen sind mir unnachsichtlich zur Anzeige zu bringen
Wiesbaden, den 23. Februar 1916.

<> .m r Der Königliche Landrat.-3.-^cr. L. 4bo.  von Heimburo
Nr . 118̂ -- --

Bekanntmachung.
„„„ Zum Zwecke der Steuererhebung in den israelitischen Kultus-
gen.c'nden und der Aufstellung des Boranschlages für den isrealiti-

°nfbS  ? urv 19J6 er ?urije 'ch die Magistrate in Bie-drick,
und Hochhcnn. sowie die Herren Bürgermeister der Landgemeinden
m» ml P  i f ^ erusnahmc auf § 8 Abs . 3 der Instruktion fir
185? Nolk 9Wnr? Cm (r n o l,ItU59miein!’Cn Dom 7‘ Februar18o2 — Nass. Berordn -Bl. S . 9 — eine namentliche Nack,wer una

israelitischen Kultusqemeinde gehörenden Personen
g^ rcnn " nach ^ b'^ "̂ 3U ^ aI,Ic!’bcn  direkten Staatssteuern

a. Grundsteuer,
b. Gebäudesteuer,
c. Gewerbesteuer (ohne Hausiersteuer),
-!. Einkommensteuer und
e. Ergänzungsstcuer

aufzustellen und bis spätestens 1. April d. Js . hierher vorzulegen.
Wiesbaden, den 24. Februar 1916.

Der Königliche Landrat.
von H e i m b u r g.

Nr . 119. - - --

.Für  einen geregelten Betrieb in der Nachforfchungs- und Un-
teifftutzungstntigkelt für die kriegsgefangenen Deutschen ist es von
außerordentlicher Wichtigkeit daß das Kreiskomitee vom Noten
Kreuz m Wiesbaden. Ableitung VII .. Hilfe für kriegsgefangene
stets ZlterÄtet wi^ b"' ' Dresse der Gefangenen

Indem ick, hierauf aufmerksam mache, ersuche ich die Anoe-
horigen von Gefangenen, derartige Veränderungen in der Adresse
sofort der obengenannten Stelle mitzuteilen. M

Wiesbaden, den 23. Februar 1916.
9 Der Königliche Landrat.

_ _ von Heimburg.

MchtüMMchsr Teik.
Konzertbesucherin kam dadurch zu Schaden.

b" Stuhl , auf den sie sich setzen wolüe, zusammenbrach, weil die
vtuhibeine aus dem Leim gegangen waren . Die Frau fiel so un¬
glücklich, daß sie sich eine Verletzung des Beines und ein dauerndes
Nervenleiden zuzog. Für die Folgen des Unfalles nahm sie den
Saattnhaber -n Anspruch. Sie behauptete : Es liege ein grobes
verfchnlden des Saalinhabers vor , wodurch allein der Unfall ver-
ursacht sei. Der Beklagte bestritt seine Ersatzpflicht und trat den Be-
weis dafür an, daß er bei Beschaffung u. Instandhaltung der Stüh¬
le die erforderliche Sorgfalt beobachtet, seine Kellner stets anqewie-

habe, beim Reinigen des Saales auf schadhafte Stühle zu "achten
und diele auszusondern; auch habe er zeitweise diese Arbeit selbst
oeaufsichtlgt. Das Landgericht Dortmund und das Obertandesgericht
Hamm haben den Klageanspruch für begründet erklärt. Der Be-
,.Ä fe] verpflichtet gewesen, der Klägerin als Konzertbesucherin
und Gast m seinem Lokal nach vertraglichen Grundsätze» einen

Nr . 120.
Bekannkmachunz

0  Poli ^ iverwaltung zu Biebrich und Hochhein,, sowie die
Ortspclizeibehorden der Kreises weise ich mitbezug auf meine Ber-
fuguntz vom 25. 1. 1915■I. 775, aus die genaueste Beach/ung der
Polizeivcrordming betr. die Einrichtung und den Betrieb der Bier-
w'uckvorr.chtungen hm vom 20. 3. 1909. Amtsblatt S . 80. Kr.

Wiesbaden . Pen 2S. Februar 1910.
Der Königliche Landrat.

- - - - - - ... ..... _ _ von Zeimburg.

^tuhl zu'r De'rfü"gungH "e!lem Wenn er btc ihm nach
picjcr Richtung obliegende Fürsorgepflicht verletzt habe, so hafte er
schon nach vertraglichen Grundsätzen. Nach dem Ergebnis der Be¬
weisaufnahme sei anzunehmen, daß er nicht ausreichend dafür ge-
L° r0  daß schadhaft gewordene Stühle rechtzeitig entfernt wur-

nur  JCi ' er seinem Personal eingeschärft habe,
Stuhle , die gelegentlich der Reinigung des Lokals sich als schadhaft
°b5I wü,t fest erwiesen, auszuscheiden, und daß dies auch tatsächlich
geschehen ist. Wenn auch ferner erwiesen sei, daß Beklagter in dte-

Hiustcht seine Angestellten überwacht habe, so genüge das noch
nicht, iie Abnutzung der Stühle in einem so großen Wirtschafts-
lokale sei naturgemätz stark und deshalb verlange die im Verkehr
erforderliche Sorgfalt , daß der Beklagte die Stühle von Zeit zu
tifr1 elnen  Sch ^ incr oder sonstigen Fachmann untersuchen

Vf nf 9f " üHt, daß dies jährlich einmal, geschehen sei, wie
der Beklagte behauptet und unter Beweis gestellt habe. Ein mit-
Frage^ ^ Klägerin bei dem Unfall komme nich- in

» bcr  Bodestube . Durch einen eigenartigen
'E dieser Tage ein in Lichtenberg in Berlin wohnender

Gattterm^ ster Rengien seiner Barschaft beraubt worden. Vor
erwa 14 Tagen lemte er einen sein gekleideten Her-n kcnn-'n der
,'ch wm Äs Schneidermeister Richard Fiedler vorstelltc. Zwischen
beiden Männern entwickelt- sich bald ein reger Verkehr, und schließ-
Uch zog Fiedler sogar zu Rengien . Am vorigen Samstag gegen
>, uh--, nachdemR. von der Arbeit nach Hause gekommen, erwartete
ihn der Freund und teilte ihnr freundlichst mit . daß er den Bade,
osen bereits geheizt habe, so daß er sofort ein Bad nehmen könne.
Da die Badestllbe an das Zimmer des Sattlers stieß, so entkleidete
er sich dort und stieg dann in das Bad . Nach einer Viertelstunde
klopfte Rengien, da sich seine Kleider im Nebenzimmer befanden,
und nef nach dom F -cunde. ohne Antwort zu erhalten, und so ver-
Ettl I\ cinc ^kunde , bis R . das nach dem Hofe zu gelegene Fenster
öffnete und den auf dem Hofe arbeitenden Hauswart bat, doch
hinauf zu kommen und zu öffnen, da sein Freund ihn eingeschlossen
und d,e Wohnung verlassen haben müsse. Nachdem die Korridor-
tur und die Tur nach dex Badestube geöffnet worden waren, stellte
sich iheraus, daß die 5kleidor, die R. abgelegt hatte, sowie sämtliche
Anzuge und die Wäsche des Sattle -rneisters verschwunden waren,
dazu das Portemonnaie mit etwa hundert Mark Inhalt , Uhr und
goldene Kette, Ringe und andere Gegenstände. Ein Nachbar hatte
den Schneidermeister in Begleitung einer Frau fortgehm sehen.
2 " plnem großen Pack beladen. Auch als Heiratsschwindler hat
Fiedler, der seitdem verschwunden ist, verschiedenes auf dem Kerb-
hoiz. Es haben sich bei der Schöneberger Kriminalpolizei bereits
mchrere Frauen und Mädchen gemeldet, mit denen sichF . verlobt
“ Sobald er ihnen größe-e Beträge abgcborgt hatte, ließ sich

der Brauttgam nicht mehr sehen.
Gegenüber der Anschauung, daß die durch die Kriegsoerhält-

Nljje bedingten Veränderungen in der Ernährungsweise des Volkes
eme Unterernährung in weiten Schichten bewirken, die für spätere
Zeiten unsere Volkskraft ernstlicki beeinträchtigen könne, und daß
namentlich d.e Jugend unserer Volksschulen in dieser Hinsicht ge-

ff1» ^ klärt das Kölner  städtffche Nachrichienamt, daß alle
ularzte auf eine Rundfrage einstimmig berichten, eine schädliche

Mnwlrcung der Krtegsverhältnisse auf die Ernährung und den
r ^ sl- 15oJt?nb ber  Schulkinder sei nicht festzustellen. Insbesondere
fei die Beyauptung einer Unterernährung von der Hand zu welen.
Fast durchweg habe die Zahl der Rückstellungen bei den Schul¬
kindern gegenüber früheren Jahren erheblich abgcnvmmen.
v. .®as n*cb,i(f)e Würstchen . Die berühmte Prager Knackwurst,
die fedc-m Besucher der Moldaustadt vertraut ist, wird neuerdiiws

verleumdet! Man behauptet, daß sie zuscunmeirschrümpft und
auf den molhematischen Punkt hmarbeitet . Daß sio indes noch nicht
EE° 7°üsiert ist beweist folgendes Wurstladengespräch. das man
sich nach der .AZoss. Zig. in Prag erzählt . Dame : „Was kostet
dches Würstchen?" Wursthöndlel:: .Vierundzwanzig Heller " Dam^:
„Gut. wickeln S,eg eint" Wursthändler : „Haben Sie nichts zum
E nw'ckeln mit? Das Packzeug ist so knapp." Dame: „Papier , c
ja ! Stehmen Sie dieses Straßenbahnbillst , das ich noch von der
Herfahrt bei mir habe: aber packen Sie vorsichtig, so daß die Wurst
hat !" ^ och heraus fällt, das der Schaffner hinei ngezwickt

Berlin 26. Februar . Der 75 Jahre alte Reichs- und Land¬
tagsabgeordnete Freiherr Ortaoio von Zedlitz-Neukirch wurde
gestern abend beim Ueberschreiten des Fahrdammes in der Link-

Postwagen angefahren . Der Verunglückte er¬
klärte, keinen Sckiaden erlitten zu haben.

WB na, Kassel, 27. Februar . Gestern spät abends explodierte
m c.ncm hiesigen Hause eine von einem Musketier als Feldan.
den ken mitgeb rach te Handgranate und tötete den Musketier und
feinen 5iahngen Neffen. Ein anderer Knabe und drei weitere 3ksr»
fonen wurden sehr schwer, eine Person leichter verletzt.

tcrlande"^ Brotgetreide verfüttert , versündigt sich am Da-

gesetzlich zulässige Maß hinaus Hafer.
71. igkorn , Mschsruchk, worin sich Hafer befindet , oder Gerste
verfüttert, versündigt sich am Vaterlandes *



Die Kriegslage.
Der Samstag -Tagesbericht.

WB . (Amtlich.) Großes Hrmptylmrtter, 26. Februar.
Westlicher Kriegsschauplatz.

Wie nachträglich gemeldet wurde , ist in der Rächt
zum 25. Februar ösMch van Armenüeres der Vorstoß
einer englischen Abteilung adgeimesen worden.

In der Champagne griffen die Franzosen südlich
von Sk. Marie a Py die am !2. Februar von uns ge¬
nommene Stellung an . Es gelang ihnen, in den ersten
Graben in Breite von etwa 250 Metern einzudringen.

Oesilich der Maas wurden fti Anwesenheit Sr . Mas.
des Kaisers und Königs an der Kampffront bedeutsame
Fortschritte erzielt. Die tapferen Truppen erkämpften
sich den Besitz der Höhe südwestlich Louvemont, des
Dorfes Louvemont und östlich davon liegenden Befefti-
gungsgruppe . In altem Drange nach vorwärts stießen
drandenbnrgische Regimenter bis zum Dorfe und der
Panzerfeste Douaumont durch, die sie mit stürmender
Hand nahmen . In der Woesre -Ebene brach der feind¬
liche Widerstand auf der ganzen Front bis in die
Gegend von Maechemlle (südlich der Rationalstraße
Metz—Paris ) zusammen. Änsere Truppen folgen dem
weichenden Gegner dich! aus.

Die gestern berichtete Wegnahme des Dorfes
Champneuville beruh! auf einer irrtümlichen Meldung.

O e st l i che r L r i e g s scha u p l a h.
Außer erfolgreichen Gefechten unserer Dorlruppen

ist nichts zu berichten.
Balkan kriegsfchauplatz.

Me Lage ist unverändert.
Oberste Heeresleitung.

Der Sonntag -Tagesbericht.
WB . (Amtlich.) Großes Hauptquartier , 27. Februar.

Westlicher Kriegsschauplatz.
An verschiedenen Stellen der Front spielten sich

lebhaftere Artillerie - und Minenkümpfe ad. Südöst¬
lich von Upern wurde ein englischer Angriff abge¬
schlagen.

Auf den Höhen rechts der Maas versuchten ,dre
Franzosen in fünfmal wiederholten Angriffen mit
frisch yerangesüyrien Truppen , die Panzerfeste Doucm-
mont zurückzuerodern. Sie wurden blutig abgewiesen.
Westlich der Feste nahmen unsere Truppen nunmehr
Ehampneuville , die Löte de Talou und kämpften sich
bis nahe an den Südrand des Waldes nordöstlich von
Bros vor . Oestlich der Feste erstürmten sie die aus¬
gedehnten Befestigungsanlagen von Hacdaumont.

In der Woevre -Ebene schreitet die deutsche
Front kämpfend gegen den Fuß der Cötes Lorraine
rüstig vor . Sv weit Meldungen vorliegen , beträgt
die Zahl der unverwundeken Gefangenen jetzt fast
15000. _

In Flandern wiederholten unsere Flrrgzeugge-
fchwader ihre Angriffe aus feindliche Truppeulager . —
In Metz wurden durch Bombenabwurf feindlicher
Flieger .S Zivilpersonen und 7 Soldaten verletzt oder
getötet ; einige Hauser wurden beschädigt. Im Luft¬
kampf und durch unsere Abwehrgeschütze wurden je
ein französisches Flugzeug im Bereich" der Fettung
abaeschoffen; die Insassen, darunter zwei Hauptteuke,
sind gefangen genommen.
OesilicherundBalkankriegLschaupiatz.

Keine Ereignisse von besonderer Bedeutung.
Oberste Heeresleitung.

Die österrelichisch-angarifchen Tagesberichte.
DD m.  Dien,  25 . Februar . Amtlich wird verlantbart : 25.

Februar 1916.
Russischer Kriegsschauplatz.

Stellenweise GeschützkSrnpse.
IkalieiMher tirlenssHeuplah.

Kein« besonderen - Ereignisse.
Südöstlicher Kriegsschauplatz.

Unsere Trappen in Albanien haben Fester« die tags zuvor üst-
iich und füdöstrch von Durazzo geschlagenen Italiener in fcharser
Verfolgung auf die Larchzunge rveftlich der Durs -Teiche zurückge-
trieben . Die hafenanlsZen von Dnrazzo liegen im Feuer unserer
Geschütze. Die Einschlsftnrg von MannsckMfien und Kriegsgerät
n»ird erfolarrich gestört. Das Aufkreten einiger italienischer Kr'egs-
schiffe blieb ohne Einfluß aus den Gang der Ereignisse. Wir nah¬
men in diesen Kämpfen bisher 11 italienische Ossziece und über
700 Mann gesangen und -erbeuteten 5 Geschütze und 1 Maschinen¬
gewehr.

Der Stellvertreter de» Chefs des Generalstabs:
». 5zöfer,  AeldmarschaLenlnant.

DL na. Wien,  28 . Februar . Amtlich wird verlantbart : 26.
Februar 1916.

Russischer und ikallenlscher Kriegsschauplatz.
Keine besonderen Ereignisse.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
Unsere Truppen sind bis an die Landengen östlich und nördlich

von Durazzo vorgedrungen.
Der Stellvertreter des Chefs des Gencralstabs:

v. höser,  Feldmarschallentnank.

WD na. Wien,  27 . Februar . Amtlich wird verlantbart : 27,
Februar 1916.

Russischer Kriegsschauplatz.
Keine besonderen Ereignisse.

Italienischer Kriegsschauplatz.
vorgestern kam es au der kü steriländl scheu Front , von lcb-

hastem ArliUcr 'eseuer abgesehen, an mehreren Stellen auch zu
heftigen kleinen Infanleriekämpsen . Dar Tagesankmnch machtcu
Abteilungen von der BestchmTg des Äörzer Brückenkopfes einen
Ausfall bei Povma , überraschten den schlafenden Feind , schütteten
einen Graben zu und brachten 46 Gefangene zurück. Am Rande
der Hochfläche von Doberd« ging nach starker Artillerievorbereitung
feindliche Infanterie gegen unsere Stellungen beiderseits des Monte
San Michele und östli ch Azzo vor . Die Italiener wurden unter
großen blutigen Verlusten abgewlcsen und Netzen überdies 127 Gc-
sangene . darunter 6 Offiziere , in unseren Händen.

' Der gestrige Tag verlief ruhiger. Tarvls erhielt wieder einige
Granaten.

Südöstlicher KriegLschüupIcch.
heute morgen haben unsere Truppen Durazzo in Desitz ge¬

nommen . Süwn gestern vormittag war eine unserer Kolonnen Im
Feuer der italienischen Schkffsgeschühe über die nördlichen Land-
engen vorgedrungen : sie gelangter , i-.rasüoec bis Portos , 6 Kilo-
weker nördlich von Durazzo . Die über die südlichen Enzen ent¬
sandten Truppen wurden anfangs durch die feindliche Schiffs-
artillerie in ihrer Vorrückung behindert : doch gelang cs zahlreichen
Abteilungen watend , schwimmend und auf Flötzen bis abends die
Brücke östlich von Durazzo zu gewinnen und die dortigen italieni-
fchen Nachhuten zu werfen . Bei Morgengrauen ist eines unserer
Bataillone in die brennende Stadt eingedrungen.

Der Stellvertreter des Lhefs des Generalsiabs:
v. Hofer,  Ferdmärschalleutnank.

Der deutsche Erfolg im Elsaß.
Großes Hauptquartier ' , 28 . Februar. Telegramm

des G. IV.-Berichterstatters der Köln . Zkg.) Zur gleichen Zeit , wo
unsere Truppen in Flandern gegenüber Lens und auf den Maas¬
höhen zwfichen Dun und Verdun so glorreich vordrangen , haben sie
auch am Südende der Front einen schönen Erfolg erzielt . Im
Nordwesten von Altkirch in der burgundischen Pforte zwischen Vo¬
gesen und Jura sprang die französische Frontlinie , angelehnt an den
Rhein -Rhone -Kanal , besonders weit in das Oberelsaß vor . Der
von  dem deutschen Heeresbericht kurz gemeldete deutsche Angriff
mestllch Heidweiler am 82., der die dortige französische Stellung in
760 Meter Breite und 460 Meter Tiefe wegnahm , verlief folgender¬
maßen : Ein sehr kräftiges Feuer unserer schweren Artillerie und
unserer Minenwerfer bereitete ihn vor . Im Augenblick, wo dies
verstummte , brachen unsere Truppen mit solcher Energie zum
Sturme vor , daß sie trog des ttefen Schnees im ersten Anlauf die
feindlichen Gräben nahmen . Teils durch das vorhergehende Feuer,
teils durch unseren Angriff selbst erlitten die Franzosen dabei sehr
starke Verluste . Ueber hundert Lechen wurden in den Gräben ge¬
zählt , achtzig Gefangene gemacht. Das Ganze war ein vollgültiger
Beweis , daß der Ofiensivgeift des deutschen Soldaten selbst an dieser
so lange für besonders ruhig geltenden Stelle der Westfront ebenso
lebendig geblieben ist wie anderswo . Der französische Heeresbericht
behauptet auch hier wie gewöhnlich , daß der größte Teil der Grä¬
ben zurückerobert worden fei. Das ist völlig unzutreffend . Der
Fe 'nd versuchte in der Nacht zum 83. einen Gegenangriff , der aber
wirkungslos blieb. Wo die Franzosen überhaupt zum Sturm aus
ihren Gräben heroorbrachen, wurden sie durch unser Maschinenge-
wehrfeuer sofort zerschmettert. Sie haben in Wahrheit nickst einen
Fußbreit Per von uns eroberten Stellung zurückgewinnen können.
Unser Erfolg hat gerade an der Stelle stattgefunden , wo die Fran¬
zosen schon am 27. Dezember einen siegreichen Vorstoß bis 5 Kilo¬
meter über Altkirch hinaus gemacht haben wollten . Bemerkens¬
wert ist, daß die Gefangenen sehr über die Kälte in ihren Unter¬
künften klagen, die sehr unzulänglich sind. Der Bau der Schützen¬
gräben ist unordentlich, die Abwässerung ln dieser feuchten Zeit
vollständig unzureichend.

Der Lrkslg»or Verdau.
Die richtige Antwort.

fflederraschend schnell und mit überwältigenden : Nachdruck ist
die deutsche Antwort auf Asquiths Ankündigung , daß Englands
Kriegsziel die Vernichtung der deutschen M 'litärmacht , oder wie er
es ausdrückte, der militärischen Vorherrschaft Preußens sei, erteilt
worden . Mit ungebrochenem Ofsensiogeiste und unwiderstehlichem
AnsMrm ist ein wichtiger Teil der Befestigung von Verdun mit bei¬
spielloser Schnelligkeit genommen worden . Der Gegensatz von
Worten und Taten , von Programm und Leistung , der rmsere und
die Politik der Feinde kennzeichnet, ist wieder einmal vor aller
Welt klar bellnahtet, die innere Hohlheit und Aussichtslosigkeit der
Ankündigungen der englischen Negierung steht wieder am Pranger.
Als sich Samstag vormittag die Nachricht von der glänzenden
Wasfentat verbreitete , empfand jedermann im Publikum , als die
rechte Antwort auf die Neben der feindlichen Staatsmänner diese
Ereignisse im Westen, d'e den Beweis , daß ihre Kriegszlcle uner¬
reichbar sind, vervollständigen werden.

Es erscheint angebracht, daraus hinzuweisen , daß die Kämpfe,
die sich bisher abgespieit haben, nur einen kleineren Teil des Ge-
famtumkreises der Befestigungen von Verdun betreffen . Wir waren
nicht in der Lage, die Festung von allen Seiten einzuschliehen , s»
daß sie nach Süden und Westen in ungehindertem Verkehr mit den
anschließenden französischen Armeen steht. Bon der Westfront
mußten wir seit den: Nückmarschan der Manie fernbleiben , die
Südfront wurde nie bedroht und voir der Ostfront kam der südliche
Teil nur in Frage als Rückhalt der Gefechte im Vorgelände . Die
Nordwestfront fit anscheinend zum Teil jetzt unter Artillerieseuer
gewesen . Jnsantcriegesechte werden von ihr nicht gemeldet . Durch
diese Lage sind die Franzosen imstande, ihre rückwärtigen Verbin¬
dungen zur Heranbringung von Verstärkungen zu benutzen,, voraus¬
gesetzt, daß sie über freie Reserven verfügen . Der Ufcrwechsel ist
durch die Brücken in Verdun und Kriegsbrücken an anderen
Stellen gesichert, und ein ganzes Systcn : von sorgfältig angelegten
und unterlMenen Straßen zwischen und zu den einzelnen Befesti-
gungsgln -dern erlaubt Berfchiebungen . Die Stadt Berdun hat noch
die alte von Vauban erbaute Umwallung , die keinen militärischen
Wert mehr besitzt, ebenso wie die westlich der Stadt auf dem l .nken
Maasufer liegende Zitadelle , die 1876 den M ttelpunkt des Wider¬
standes nusmachte. 1762 nahmen die Preußen ohne längeren
Karnpf die Festung auf dem Zug in die Champagne , der durch die
Eufichlußunfähigkeit der Führung bei Dalmy ein so klägliches
Ende hatte, aber von Goethe wundervoll geschildert wurde . Ein
Netz von Sttoßen läuft von allen Richtungen hier zusammen , von
Toul läuft an der Maas abwärts die Bahnstrecke nach Sedan , die
durch d e Besetzung des Brückenkopfes von St . Mihiel nicht für den
Feind benutzbar ist, dagegen sind frei die Linien von Bar -le-Duc
und von Reims über St . Menehould . Berdun zählt etwa 25 660
Einwohner . (Köln. Ztg .)

*

WB na., Berlin,  87 . Februar . Der Kriegsberichterstatter
des „Berl . Tagebl ." meldet aus dem Großen Hauptquartier unter
dem 26 . Februar : Gestern nachmittag haben brandenburgische Trup¬
pen das stärkste, ganz moderne Fort Douaumont der großen Lager-
fcstung Verdun erstürmt. Ebenso wie die französischen Milltär-
fchriffiteller Berdun als ihre bestangelegte und uneinnehmbarste
Festung bezeichnet haben, wird man wahrscheinlich dieser Tage le¬
sen können, daß Verdun veraltet und von geringer Bedeutung ist.
Das Werk Dououmont wurde als stärkster Teil der Festung selbst
bewertet . Das Fort bildet durch seine Lage tatsächlich den Eckpfei¬
ler der ganzen Nordfront und ist vom Mittelpunkt der Stadt Verdun
gerade eine deutsche Meile entfernt . Es steht auf dem höchsten
Punkt eines nordöfüich streichenden höhenzuges , der sich dort steil
fast 200 Meter über feine Umgebung erhebt und diese weithin be¬
herrscht. Der riesige Beton - und Stahlpanzerblock liegt in Trüm¬
mern . Noch ein zweites unweit gelegenes Fort ging durch einen
einzigen schweren Schuß , der von oben durch alle Stockwerke bis
zur Munitionskammer durchschlug, ganz wie seiner Zeit Fort Lon-
cin in die Luft. Die Organisation des Angriffs auf die Nordfront
Verduns war ein Meisterstück für sich. Arbeiten von ungeheurem
Umfange mußten erst in völliger Verborgenheit ausgeführt werden,
sollte der Kan:pf gegen „uneinnehmbare " Stellrmgcn wirklich ge¬
lingen . Die Entfernungen , die von der schweren Artillerie abseits
der nonnalen Eisenbahnlinien zurückzulegcn waren , wurden durch
das anhaltend schlechte Wetter und den dadurch eintretenden Zu¬
stand der Straßen zu großen Schwierigkeiten . Hunderte von Men¬
schen mußten erst die nöttgen Bemesserungen der Wege ausführen.
Ein weiteres Erschwernis war die gute Fundierung der Bettungen,
von deren Haltbarkeit ,erst die Genauigkeit des schweren Feuers ab¬
hing . Wie fabelhast genau dann geschossen wurde , wissen wir
heute . Es war offenbar auch gelungen , die Telephonvcrbindungen
mehrerer Artillcriebeobachiungen zu zerstören , da die Artillerie von
Verdun manchmal in sehr wichtigen Augenblicken schwieg oder zu
spät eingriss . Gestern .war überhaupt fast kein Feuer von Bedeu¬
tung zu hören. Dagegen erzählten die übrigens sehr aut adjustierten
Gefangenen , daß die Wirkung unserer schweren Artillerie ganz un¬
beschreiblich furchtbar sei. Niemand könne diese längere Zelt aus-
halten . Die Gefangenen waren sichtlich erleichtert, dieser .Hölle
nun entronnen zu sein.

Berlin . . Die „Kerl. Z. a. M." meidet zur Eroberung des
Forts Douaumont : Das Fort liegt 8 Kilometer vor der Stad ;, und
besitzt eine überhöhende Lage , die das Borgelände peithm beherrscht.
Es ist mit allen Mitteln der Kunst und Technik ausgebaut . Die
Eroberung ist deshalb von so entscheidender Bedeutung , weil damit
die erste Bresche in den Ring der permanenten Beiesttgungen von
Verdun gelegt worden ist.

WB na. Wien,  26 . Februar . Die Mehrzahl der Blätter be¬
spricht die Fortschritte der Deutschen bei Verdun  und der öster¬
reichisch-ungarischen Trappen bei D u r a z z o. Sie führen aus , daß
diese Erfolge die würdigste und zugleich wirkungsvollste Antwort
aus die Reden Sasonows und Asquiths bilden . Das „Reue Wiener
Tageblatt " sagt: Erst zwei Tage ist die deutsche Kraft an einer ern¬
sten Arbcst. Schon hat sie größeren , weit wichtigeren Raumgewinn
zu verzeichnen, als Joffre und French bei dem riesenhaften Borstoß
der Alliierten im September vorigen Jahres innerhalb acht Tagen
zu erreichen vernwcht haben . Das „Fremdenblatt " bemerkt: Wie
rasch und raumgreifend die einzelnen taktischen Durchbrüche von
den Deutschen durchgeführt worden sind, zeigt die große Zahl der
Gefangenen . — Das „Deutsche Bolksblatt " sieht ebenfalls das wich¬
tigste Moment bei den jüngsten Erfolgen der Deutschen in dem kolos-
alen Raumgewinn , der erzielt worden istt — In der „Oesterreichi-
chen Volkszeitung " heißt es : Auch diesmal war der hieb die beste

Parade . Nun werden die künstlich aufgepuloenen Siegeseindildun-
gen der Franzosen wie Kartenhütfier Zusammenstürzen.

WB na. Wien,  27 . Februar . Die Blätter heben fortgesetzt
die große Bedcuttmg des deufichen Steges bei Derdün hervor, wö¬
bet sie autt) die polit .sche Tragweite des Ereignisses betonen . Das
„Fremdenblatt " schreibt: Wiederum zeigt es sich, wie falsch ‘ die
Staatsmänner der Entente die Kriegslage beurteilt haben. Wie¬
derum zeigt es sich, auf welcher verfehlten Grundlage die ganzen
Berechnungen ruhen, wiederum tritt die Unwahrheit und Ober-
slächlichke.t ihrer Reden hervor . Auch diesmal zeigt es sich, wie im
ganzen Kriege , daß die Jnitiattoe auf unserer Seite fit und wir den
Gang des Krieges diktieren . Das Blatt hebt sodann die riesigen
Anstrengungen der Französin : zu einer gründlichen Versteiüiguttg
Ihrer Stellung hervor und sagt : Kaum ergreifen die Deufichen die
Offensive, so gelingt ihnen der Vorstoß , wahrend die englischen und
französischen Heere sich im Verlause des letzten Jcchres in verged-
llchen Versuchen, die deutschen Truppen zurückzudrängen, erschöpft
haben . Immer mehr bricht sich die Ucberzeugung Bahn , daß das
Spiel unserer Gegner rettungslos verloren jft. Den hochtrabenden
Reden Sasonoivs und Asquiths haben die deufichen und österreichi¬
schen Geschützebei Verdun und Durazzo die einzig richtige Antwort
gegeben . — Das „Neue Wiener Tagblatt " führt aus : Die gewaltige
Festung Berdun galt den Franzosen als nationales Symbol der
Verheißung in ihrem Kriege . Nun dröhnt ganz unerwartet plötz¬
lich dort an der Ecke des gallischen Stolzes furchtbar der Schiachren-
lärm , und die deutsche, zu voreilig als schwach erklärte Liserfiaust
packt das stärkste der Forts von Verdun , wirft es zu Boden und
bricht so eine Bresche in den am festesten geschmiedeten Wall des
französischen Krieges.

WB na. Wien,  27 . Februar . Zur Einnahme von Douaumont
weist die „Zell " auf die pompösen Ankündigungen der Entente-
presse hin, die die Mittelmächte zitte -n machen sollten und sagt:
Aber wir haben nicht gezittert und nicht gewartet . Wir haben den
Balkan vom Gegner reingefegt , und während sich dieses Säubs-
rungswerk dem Abschlüsse nähert , schlägt Deutschland nun . km
Westen los . Wir bestimiilen selbst die Offensive . Möge den deut¬
schen Waffen , die bei Verdun wieder eine nclle Probe ih -er unver-
wüslllchen Schlagkraft gegeben haben , auch weiter das Glück so hold
sein, wie wir es aus bundesbrüderlichem Herzen wünschen.

Genf, 28.  Februar . Die militärischen Ereignisse waren das
Thema aller gestern nachmittag stattgehabten Unterredungen in Pa¬
riser polllischen Kreisen . Im Senat und in der Kammer fanden
sich die Senatoren und Deputierten zusammen , um ihre Eindrücke
auszutauschen. Die widersprechendsten Gerüchte waren im Umlauf,
die Stimmung war fieberhaft . Die kürzlich mir einer Mission in das
Gebier von Verdun beauftragten Abgeordneten wurden von ihren
Kvllegen mit Fragen bestürntt. Im Palais Bourbon drängle man
sich um Briand und General Gallien !, um Neues über den Verlauf
der Schlacht zu erfahren . Etwas später trat der Heeresausschuß
zusammen und hörte den Kriegsminister an , der den: Ausschuß
präzisere Auskünfte über die letzten Operationen gab, Zshlreiche,
dem Ausschuß nicht angehörige Deputierte warteten mit Spannung
den Ausgang der Sitzung . Gällirrri bestätigte ihnen den allge¬
meinen Eindruck, daß die Lage nicht beunruhigend , aber errfit sei.

Reukrale Arteile.
WB :m. Stockholm,  26 . Februar . Ueber den derttschen

Sieg bei Berdun schreibt „Stockholms Dagblad ": Rein takttsch be¬
trachtet, ist der Erfolg natürlich sehr bedeutend. Was den Dcut --
fchen hier in einem Anlauf gelang , ist bedeutend ntebr. als was die
Franzosen vorher unter einer oft nionarelangen Reihe von An¬
fällen erreichen konnten. Vom Moralisten Stmchpuntt aus muß
diesen Kämpfen besonders im jetzigen Stadium des Krieges ein
großes Gewcht beigcmcsten werden . . ' v

WB na. Kopenhagen,  26 . Februar . Das Militärblatt
.Kpebenhaon " schreibt zu der Schlacht bei Berdun : Ob man,zum
Schlüsse mit dieser ewigen Defensive Siege -gewinnen kann, muh
General Joffre wissen. Bewundernswert muh Deutschlands ewig
unermüdlicher Angriffsgeist doch genannt werden , und für den
außenstehenden Beobachter erscheint es nicht von selbst einleuchtend,
daß nicht die Franzosen und Engländer , d-e dock) über größer«
Truppenmaffen verfügen als die Deutschen, ebenso wie diese in die
feindlichen Schützengräben dringen können.

Zürich,  28 . Febnmr . Die meisten Schweizer Blätter behal¬
ten sich ihr endgültiges Urtell noch vor . Die „Neuen Zürcher Nach¬
richten" aber spende?: dem deufichen Vordringen das allerhöchste
Lob mit folgenden Sätzen : Der Sieg van Verdun hat sich zu einer
der größten Waffentaten des Weltkriegs erweitert und dem 5>zero
des KronpriiMi : einen ersten Platz in der Kriegsgeschichte aller
Zeiten cingebracht. Der Besitz von Douauinont muß den Deufichen
eine riesige Kriegsbeute einbringen . Ganz Deutschland und mit
ihm seine treuen Verbündeten können heute einen Siegestog ersten
Ranges begehen . — Stegemann rühmt im „Berner Bund " die Hm
ftiffsmethodik , die alle deutschen Unternehmungen auezeichnet und
iihrt in einer langen Studie aus , daß die rmmittelbare Gefahr für
>ie Kernwerke Verduns ständig wachse.

h a a g , 28 . Februar , lieber den Fall von Douaumont schreibt
der „Tekegraas": Es ist klar, daß der Damn : von französischen
Männern und französischer Erde, mit dem Joffre den Anprall zum
Stehen brachte, an einigen Punkten schwer geschädigt ist, und daß
Verdun der allerwichfigste dieser bedrohten Punkte ist. Solange
cs möglich war , die Aufstellung der „Dicken Berta " und der Sko¬
da-Mörser in einiger Entsenmng zu verhindern , waren die außen
liegenden Forts sicher. Alles zusammen gmwmmen ist die Lag«
außerordentlich gefährlich.

WB na. Olhristiania,  27 Februar . Alle Blätter würdigen
die Bederttung der deutschen Angriffe bei Ve -dun. „Morgmbladet"
bezeichnet die Erstürmung von Douaumont als das wichtigste und
ernsteste Ereignis snt der Schlacht an der Marne.

Ein französischer Thouvinisk über die Lage.
Gustav herve , dxr sich unter dem heilsamen Einflüsse der sran

zosischen Mlitärzensur aus dem friihcren Amimilitaristen iu bei
wütendsten Chauvinisten verwandelt hat, schreibt in seiner „Bicto
irc" (vom 82.):

Die Wahrheit ist, daß im Augenblick die Deutschen die Siegei
sind, klipp und klar die Sieger ; sie besitzen Belgien , Serbien , Pole:
und ganz oder zum Teil sieben unserer Departements . . . Un!
bisher hat die englische Ceesperre sie noch nicht daran gehindert
auch Sieger zu bleiben : ihre Flotte ist unversehrt ; was verschlügts
daß in einem verlorenen Winkel Kameruns eine französisch-enq
fische Abteilung von 300— 400 Weißen und 2000 —3000 Schwarze:
eine ihrer Abteilungen geschlagen Hai, die nuk aus 50 Weißen un!
500 Schwarzen bestand. Zählt solch ein Vorfall , zählt er wtrklick
in den Augen der Welt neben all den Siegen , die den Deutsche:
ganze Länder Europas in die Hände gespielt haben?



Ncuucttch..ist die Lchlußsolgeruiig Herves, daß ebendarum
Deuttchlcmd vernichtet werden müsse. Wie, das vergißt er in seiner
Bescheidenheit freilich anzugeben. Immerhin ist das , was er sagt,
doch gescheiter, als das Narrengeschwätzder Asquith, Sasonow und
Konsorten.

Die deutschen Schiffe im Hafen von Lissabon beschlag¬
nahmt.

Berlin,  25 . Februar . Die Reutermeldung aus Lissabon,
wonach die portugiesischeRegierung zur Beschlagnahme der aus
dein Tajo liegenden deutschen «Ähiffe geschritten sei, ist hier amt¬
lich noch nicht bestätigt. So lange eine Bestätigung nicht vortiegt,
kann von hier aus jn der Angelegenheit nichts geschehen, und man
muß abwarten , ob tatsächlich ein solcher Beschluß der portugiesi¬
schen Regierung vorliegt. Einstweilen sei aber darauf hingewiesen,
daß laut den Bestimmungen des deutsch-portugiesischen Handelsver¬
trages sowohl Deutschland wie Portugal berechtigt sind, die in ihren
Häsen liegenden Schisse gegen Entschädigung zu requirieren . (Köln.

& «•) _ _ __ _ _

Bus engfosid«
Der Lustang riss auf England.  Amtlich wird aus

London gemeldet: Wie endgültig festgestellt worden ist, sind bei
dem Luftangriff am 31. Januar 164 Personen getötet,oder verwun¬
det worden. Die Zahl der geworfenen Bomben beträgt 393.

WB na. London,  25 . Februar . Das Reutersche Bureau
meldet: Die Mitteilung des Wolffschen Bureaus über den durch die
Zeppeline bei ihrem letzten Besuch in Großbritannien angerichteten
Schaden ist mit Ausnahme der Vernichtung des Dampfers „Franz
Fischer", früher eines deutschen Schiffes, vollständig erfunden.
(Notiz: Dies Dementi kommt nicht unerwartet und entspricht ganz
den sonstigen Gepflogenheiten,)

WB na. London,  26 . Februar . Die „Times " erörtert ein
Telegramm arm Rotterdam , wonach englisches Papiergeld tn
Deutschland in Umlauf sei und von dort auch ins neutrale Ausland
komme. Dis „Times " erklärt, daß diese Noten wahrscheinlich
Fälschungen seien. Es fei unwahrscheinlich, daß englische Bank¬
noten aus ehrliche Weise nach Deutschland gelangten. Verhältnis¬
mäßig wenige feien überhaupt aus dem Lande gelangt und diese
kämen rasch wieder zurück. Die „Times " warnt die Neutralen,
solche Noten zu kaufen.

(Notiz: Die Warnung der „Times " ist überflüssig. Es ist eine
Fabel , daß englische Banknoten in Deutschland umlaufen ; sie wür¬
den bei uns im Umlauf nicht geduldet werden.)

Lus Ru&Iand.
WB na. Petersburg,  26 . Feb-uar . Kuropatkin ist zum

Befehlshaber der Armeen cm der Nordfront ernannt worden.
WB na . Petersburg,  26 . Februar . Aus dem amttichen

rufstchen Bericht: Kaukasusfront:  Das Endergebnis der
Operationen bei Erzerum, die wir mit verhältnismäßig geringen
Verlusten durchfühklen, bedeutet einen großen Erfolg für uns . Wir
nahmen 235 türkische Offiziere und 12 735 Soldaten gefangen und
^deuteten 9 Fahnen und 323 Geschütze. Außerbein sind uns in
Erzerum , einer Festung ersten Ranges , große Depots an Waffen,
Munition und Vorräten aller Art, wie sie für große Truppenzu-
!ammenz>chungen nötig sind, wie Trains ufw. lli die Hände ge-

Die Befolgung der Reste der geschlagenen, demoralisierten
türkischen Armee wird ohne Aufenthalt sortgesctzt. 50 Werst west-
I!ch von Erzerum an der Straße nach Trapezunt warfen wir feind-
"che Nachhuten zurück und besetzten das Dorf Achkala (45 Kilo¬
meter nordwestlich Erzerum ).

Erzerum— przemysl.
, „ Aeiersburg .̂ In der „Nowose Wremja" warnt Menschi-
wst davor, al^ u große Hoffnung auf die Bedeutung der Einnahme
Erzerums zu setzen. Er führt u. a. aus : „Vergessen wir nicht, daß

i„r m Kriegs noch eine viel gefährlichere Front gibt. Wir

, - . t . - - - — gezwungen , sie U .„
*^ rU  i UrCbcR' Vnk mich einer Reihe unglücklicher Schlachten muß-
Feir^ e überinsseiG' ®anäe  Anzahl unserer eigenen Festungen dem

Rußlands Schuld am Kriege.
hwJF 80 ; S ,nr ‘ in ' 2 «' Februar . Die „Nordd. Mg . Ztg ."
onngr zu der Rede Sasonows neue Enthüllungen über die Unter-
reoungrn des Botschafters Grafen Pouttales in den kritischen Tagen

aa? russtichen Minister , wo er mit stehender Dringlichke.t auf
' ?r <chjme " sam machte, die durch di« militärischen Maß-

errifJl von russischer̂ >eiLe während des Ganges der Verhandlungen
Ä -Nordd. Mg . Ztg." beweist damit von

em, day Rußland nicht in den Kr .eg hineingezogen worden , son-
b c ^uIische Regierung hat den Krieg entfesselt. Sasonow

Sdie  in den letzten Julitagen 1614 schon sestge-
dê Äs Mobilmachung haben würde ; er hat sie nicht vcrhin-
oert, wul er den Krieg wollte, da er sich des,Erfolges sicher glaubte.

DjhC!’n rl er a£te  diese Vorgänge vergessen hat,

Ausbruch des Weltkrieges: - Mögen die Redner Briaud uub
Poincare oder König Georg und Asquith oder Zar Nikolaus und
Sasonow heißen, -der Kehrreim des Liedes bleibt immer derselbe.
Wiener ertappte Ftchs weisen sie auf Deutschland bin und sprechen
mit der trSnemrmslorten Stimme der Falschheit: -Larrrickel hat an¬
gefangen!" Wir lassen unseren Feinde -'. Ihre- falschen Bereuerungen
und ihre Mundofsenstven. Zurzell , wo sie ihre drohenden Reden
wieder einmal in die Welt gehen lassen, tobt die Schlack,t bei Ver¬
dun. deren Bedeutung selbst die amtlichen französischen Berichte an¬
erkennen müssen, ebenso wie den Wert der deutschen Erfolge vor
der französischen Festung. Nebenher freilich können auch wir mit
anderen Waffen auswarten : mit denen der geschichtlichen Tatsachen.
Herr Sasonow wird diesmal von ihnen getroffen wie früher Sir
Edward Grcy. Mögen diese Herren Minister auch immer weiter
kühn verleumden, ihre Fälschungen werden eines Tages im hellen
Lichte der Geschichte liegen, und wenn an einem etwas davon
hängen blieb, so werden nicht an Deutschland die Verleumdungen
der Feinde , sondern an Sasonow . Gr .-y und Genossen die Lügen
hängen ble den, mit denen sie sich rein waschen wollten von ihre--
ungeheuren Schuld!

Der Nrrterseehootskrieg.
WB na. V e r l i n . 26. Februar . Die „Norddeutsche Allge¬

meine Zeittmg" schreibt?gim U-Bootkrieg: Es sind trotz der klaren
Darlegung des Herrn Staatssekretärs von Jagow Zweifel ent¬
standen, ob die Grundsätze der unter dem 10. Februar veröffent¬
lichten Denkschrift über die Behandlung bewaffneter Kauffahrrei-
schch'e durchgestihtt werden würden. Diese Zweifel sind gänzlich
uliverstündlich und unbegründet. Es hat nie die Absicht bestanden,
von den in der Denkschrift angekündigten Maßnahmen abzuweichen.
Die energi che Führung unseres U-Bootkrieges nach den Grund-
jatzon der Denkschrift wdd zu dem angesetzten Zeitpunkt beginnen.

WB na. M a r se i l l e , 26. Februar . Der Postdampfer „Ville
de Madrid " der Compagnie Transattanttque , der hier eingstroffen
ist, wurde auf der Fahrt von einem feindlichen Nntesteeboot be¬
schossen. Mit Volldampf gelang es dem Postdampfer , der zweimal
getroffen wurde, aber keinen schweren Schaden erlitt , dem Unter¬
seeboot zu entkommen.

WB na. L o n d o n , 26. Februar . Meldung des Reuterschen
Bureaus . Das englische Paketboot „Mcrlojn" ist auf der Höhe von
Dover nntergegangen . Es soll ans eine Mine gelaufen sein. Es
scheinen nur wenig Verluste an Menschenleben zu beklagen zu sein.
Der Dampfer hatte 57 Passagiere an Bord und befand sich auf der
Fahrt nach Bombay . Die Unglücksstelle befindet sich zwei Meilen
von Dover. D,e heftige Explosion lieh die Häuser in der Stadt er¬
zittern . Ein anderer Dampfer, der den Schiffbrüchigen zu Hilfe
eilte, lief ebenfalls auf eine Mne und verschwand.

Kleine Ulifteiiungen.
Russische Geschütze in einem Massengrab.  Ans

Krakau wird gemeldet: In einem großen russischen Massengrab bei
Jwangorod fanden die österreichisch-ungarischen Truppen vor eini¬
gen Tagen vierzehn russische Geschütze größten Kalibers vor , außer¬
dem eine große Menge Gewehre, Munition und Stacheldraht.

Die geheimnisvolle »Möwe ".
Nach Berechnungen englischer Blätter , die von der italienischen

Presse wiedergcgeben werden, hat das deutsche Schiff „Möwe " den
Tonnengehalt der englischen Kaufsahrteiflotte um . weitere 17 009
Tonnen vermindert . Die „Times" berechnet, daß die bisherigen
durch dieses Schiff verursachten Verluste auf 60 000 Tonnen und
zwei M -llionen Pfund Sterling anzuschlagcn feien, da bis jetzt die
„Möwe " 13 Schiffe versenkt habe. Man erinnert sich in der eng¬
lischen Presse dabei lebhaft an die Taten der „Emden " und ist in
England , wie dem „Secolo" geschrieben wird , über die Wirksamkeit
der „Möwe " um so mehr erstaunt, als sie ihre Taten auf dem
offenen Meer ausübt und dies zudem in unmittelbarer Nähe der
englischen Flottenbasis. In England sucht man vergebens nach
einer Erklärung für diese Tatsache. Die Blätter bringen Abbil¬
dungen des geheimnisvollen Schiffes, die heimlich an Bord der
„Appam " ausgenommen worden sein sollen.

WB na . Amsterdam,  25 . Februar . Einem hiesigen Blatte

kn ,7I , C “ '-'uiuuuuj  vie,e Vorgänge cerqe jen Rat,
SottAaffJ ^ v^ lleicht noch dessen erinnern , daß auch der englische
er ai« h«r*e*n J? 3t5n am 25• 3uli darauf aufmerksam machte, daß
rnarfm»* GfÄenmahnahme gegen eine nissische Gesamtmobil-
KnfcLn !; Kriegserklärung gewärtigen müsse. Der ver-
nebenr.-a Charakter der russischen Gesamtmobilmachung ist,
ruififriiP auch der Grund gew-esen, warum die
nassen £ £ beeilte, den französischen Bundcsge-
ÄSÄl 3“ "" ständigen ; die französische Regierung wußte de-

des 31. Juli a cht, daß Rußland in der
?0- " uf den 31. Juli die Gesamtmob lmachung verfügt

man Kkrnzösische Botschafter in Petersburg hatte es, wie
das er'cb-in^ " " siehmatnnvß , nicht sofort genieldet, so unglaublich
bekannt n-ü!» iP' e Gegenmaßnahme ist so in Paris früher
Weise rsS ^ f 1 tonn {c dem französischen Publikum auf diese

B e * °f8 Bedrohung von deutscher Seite erscheinen.
Man bemerkt dazu: Nicht dreimal, hundertmal muß
nicht durckl die Tatsachen beweisen, was unsere Feinde
haben Ivif, n^ h' haden mögen, seit sie alle im füllen doch eingesehen
die Stunb» Enl.Juli 1914 sich verrechnet hatten, als sie meinten,
die Diclhô .t * Glommen . um das „altersschwache" Oesterreich in
Deutsch» is! ii ne:l . ,Itui ',n '’i£l’ Te le zu zerlegen, um das neue
den und A.'R, wieder von der meltpolittschen Bildfiäche verschwm-
Brandend !-̂ , deutschen Kaiser wieder einen Marquis von
einst Vordre? mie cs  die Feinde Friedrichs des Großen
Berlin p;nl,es  unseren Fe 'nden gelungen, in Wien und
Völker ^ ten die indischen und afrikanischen Hilss-
m den , ^ un Verein mit den Horden Rußlands fick, wirklich
hätten k-»iPotsdam  brcitmachcn können; unsere Feinde
talen Augenblick gezögert und mit dem Zynismus des bru-
«lles vord-^ ? .E"^ chd̂ : „Wir haben den Krieg gewollt; wir batten
Russen sind ^ dcn den Krieg vom Zaune gebrochen." Die
gekommen" wie  die Shiks und Gurkas nach Potsdam
bis Köln 'u0?!» ^ E brmtzssen nach Köln, und der Weg von Aachen
menschsMrevvdî ^̂lästert mtt Frauenköpfen geblieben, wie unsere
kigencn^ " f' dlichen Gegner von der Westfront es sich, nach ihren - v- .. . ^ - ,- ------. — —«
fo bnrh ffl I " ' vorgenommen hatten . Hatte doch auch ein geistig ! ^ ,c  Engländer und Franzosen ständig neutrale spanische schiffe ab-
tioen r̂al ^ H c Mann wie der französische Minister des Auswär - f !°? S n̂ und auspiunderri, wogegen die Spanier völlig wehrlos
"Wir Anfang des Krieges offen zugegeben:
schen sS„ n,f (6t? Kölner Dom zerstören, wohl aber alle deut-
unseren ^ U!}** tnbuftr eilen Unternehmungen !" Seit
läge auf Ni-»» /, nzchts w t ^ n[;J Nieder-
fie [ n;b ^ n,rf,t  bescheidener in ihren Ansprüchen:
doch wenicckten-, ^ "^.-^ "'̂ ^ *r0m  Erdboden vertilgen oder
Zarismus so Pbrase lmUet. den preuß schen Mili -r
könne Uber er- dip Wett nimmermehr bedrohen
Gewisse,, iiniu 0 (blt’^n Versicherungen — das bösei spricht — gehe» oie Beteuerungen der Unschuld

Santa Cruz ankam. begab sich ein im Hafen liegender brittscher
Kreuzer ofort auf die offene See, um das Schiff zurückzuerobern,
falls es die spanischen Gewässer̂ veriasfen sollte. Als jedock) die 206
Gefangene der sechs anderen scindiichen Schiffe gelandet waren , ver¬
ließen die Dnitschen binnen 24 Stunden den Hafen und ließen die
„Weftburn " in die Luft fliegen. Die Prisenbesatzung kehrte darauf
in Booten nach Teneriffa zurück.

WB na . T e n c r i s f a , 25. Februar . Meldung des Reuter¬
schen Bureaus . Der Kapitän eines Schiffes, .das von den Deut¬
schen versenkt worden ist, erklärte in einer Unterredung , daß oie so¬
genannte „Möwe" ein Schiff von 2000 bis 2500 Tonnen fei, das
echs 17,5 Zentimeter -Kanonen, zwei Torpedolanzierrohre und zahl¬

reiche Minen führe. Der Dampfer soll 17 Knoten laufen können.
Die Besatzung bestand aus 200 bis 250 Mann . Das Kommando
führte ein Graf Dohna.

llrkei! eines Russen über deutsche Technik.
Mentschikoff führt in einem Artikel der „Nowose Wremja " über

die Kriegslage aus : Erstaunlich ist der Erfindungsgeist unserer
Feinde . Jeder Tag bringt uns von der Front eine teckmische Neu¬
heit, heute automattscheGewehre, morgen besonders Helle Leuchtra¬
keten, übennorgen neue Stacheldrahtverhaue , dann bewegliche ge¬
panzerte Geschützwälle oder Kugeln mit neuen Erstickungsgasen.
Weckn man glauben kann, daß sich bei unseren Feinden die materi¬
ellen Mittel erschöpfen, so scheint es aber sicher, daß ihr Erfindungs¬
geist im Erdenken immer neuer Mordmittel noch lange nicht er¬
schöpft ist. Der Glaube an den Sieg bei den Deutschen gründet sich
nicht nur aus den Mangel der Einheitlichkeitund Ilebereinstimmung
bei ihren Gegncnt , sondern hauptsächlichauch auf die Ueberlegen-
heit der deutschen Technik.

Der große Erfolg der ..Möve ".
Kristiania,  27 . Februar . Aus London wird berichtet, dir

Tatsache, daß .die „Möve" noch nicht unschädlich gemacht worden ist,
erwecke dort große Beängstigung. Der Schaden, den die englisch«
Schiffahrt bisher erlitten hat. wwd auf drei Millionen Pfund (80
Millionen Mark) geschätzt.

Wirkliche Barbaren.
Köln,  28 . Februar . In einem Schreiben eines deutschen

Missionars , de- im vorigen Jahre von den Engländern in Kamerun
gefangen genommen wurde und auf spanisches Gobiet gebracht wor¬
den war , erklärt der Missionar unterm 23. November 1915: Der
Krieg gegen Kamerun wird schr grau am geführt . Alles, was den
Franzosen in die Hände fällt, wird aügcschlachtet, wie ihm êin eng¬
lischer Leutnant erzählt hat. Die Neger an der Küste Ueko-mnen
hohe Prämien für jeden.Beweis„.daß sie einen Deutschen ermordet
haben . Sie brauchen nur den Stopf ober ein paar Hände von
einem Deutschen abzuliefern. Der Missionar versichert noch, daß

seien.

Taqez-Rllndschav.

dein

D?r Kaiser in Wilhelmshaven.
WB na. Wilhelmshaven.  24 . Februar . Der Kaiser ist

am 23. Februar vormittags zu einem mehrsttindigen Aufenthalte
hier eingetryfsen. Die Abreise erfolgte am Nachmittag.

Zar Fexdinaud iu kyhrrrg.
WB r.a. Loburg , 25. Februar . Der König von Bulganen . ist

mittaHg mit seine Söhnen , dem Kronprinz Boris und dem Prinzen
Kyrilt aus Wien hier eingetroffen.

WB na. Ko bürg,  25 . Februar . Koburgs Jugend brachte
heute abend dein König der Bulgaren einen Fackelzug. .Nach einer
Ansprache und Hurras auf den König, der mit seinen Söhnen und
dem Herzog von Koburg auf dem Balkon des Schlosses erschienen
war , spielte die Kapelle „Schäume Maritza !" .Hierauf hielt der
König folgende Ansprache: Die Huldigung , die Koburgs Jugend
mir heute gebracht, erfüllt mein Herz mit großer Rührung , mit
wanner aufrichtiger Freude , und ich danke der Kqbuger Jugend,
daure den Koburgern Mitbürgern aus ganzem .Herzen, aus der
Tiefs meiner Seele . Aber der heutige Tag gilt .ja . eigentlich den
frohcn Nachrichten, die vom Westen kommen. Diese frohen Nachrich¬
ten haben ihr Echo auch in meinem bundesfreundstchen Herzen ge¬
funden. Sie erfüllen mich mit Dankbarkeit gegen Gott,, den Lenker
der Schicksale, den Lenker des Schiachtenglücks, der Siege und.der
Erfolge. Mit Koburgs Bürgerschaft zusammen als treuer Bundes¬
genosse des deutschen Volkes und deutschen Heeres und . des aller-
anädigften Herrn und Kaisers rufe ich: Hoch die deutsche Armee,
hoch Kaiser Wilhelm. Hurra , hurra , hurra ! Die Versmumiung
sang die Hymne, worauf unter brausenden Hurrarufen auf den Kö¬
nig der Zug seinen Fortgang nahm.

Die Ärkegsstenervoriagelr.
. WB na. Berlin,  25 . Februar . In einem Artikel der ;,Nord-
deutschen Allgemeinen Zeitung " über hie  Keießssteuervörlagen heißt
es unter anderem: Bei der Einbringung des Entwurfs eines
Knegsgcwmnfteuergefetzes weiß fick, die Sietchsleittmg im grund-
sag- chen Einverständnis mit dem deutschen Volke in seiner wohl
ausnahmslosen Gesamtheit. D e Sonderbesteuerung entfprinat in
e. ,-er Linie ethischen Motiven . Sie ist die Forderung eines sozialen
Gvwlssê Es entstehen jedoch mancherlei Schwierigkeiten̂ dis
r chtlge Mittell .nie bet ihrer Ausqestaltung zu finden. Es wäre
Glich, den Unternehmungsgeist ,und die Arbeitsfreude des deutschen
Kaufmanns , der deutschen Industriellen und des deutschen Land¬
wirts durch allzu scharfe Steuermaßnahmen zu unterbinden. Dem
Unternehmungsgeist und der rastlosen Arbeit unserer schaffenden
Stande verdanken wir in erster Linie die erfolgreiche Umstellung
der Fnrdenswirtschast auf die Kriegswirtschaft und die Vermeidung
schlimmer Stockungen in der Fortentwicklung des Wirtschaftslebens,
deren Folgen d e Arbeitslosigke.t und Brotlosigkeit gewesen wären.
Reben der Kriegsgewinnsteuer beabsichtigt die Reichsregierung dem
Reichstag m der nächsten Tagung eine Reihe ,von Eteuergesetzent-
w.ursen varzulegeu, die insgesamt etwa 500 Millionen Mark ' er¬
bringen sollen, nämlich: 1. den Entwurf eines Gesetzes über hie Er¬
höhung von Tabakabgabcn, 2. den Entwurf eines Luittungsstempel-
gefetzes, 3. den Entwurf eines Gesetzes über die mit den Postgrbüh-
ren zu erhebende llieichsabgabe, 4.  den Entwurf eines. Gesetzes be¬
treffend rirachturkundenstempel und dessen Ausdehnung auf Stück¬
güter.

Diese Gesetzentwürfe bilden eine notwendige Ergänzung zu
dem im März dem Reichstage zugehenden Eiatsentwurf des Deut¬
zien Reichs. Die Steuervorlagen bezwecken nicht die Lösung der
Frage nach Deck,mg der gesamten aus dem Kriege sich ergebendes,
Belastung. Diese Aufgabe wird nach Beendigung des Krieges zu
losen sein. Eine wettere direkte Besteuerung neben der Krieasoe-
wmnsteucr scheidet aus . Bereits jetzt haben dir Einzelstaaten und
Kommunen dw direkten Steuern stark in Anspruch genommen und
es laßt sich nicht übersehen, b.s zu welcher Höhe dies im weiteren
Verlaufe noch geschehen muß . Es ergibt sich hieraus dis Notwendia-
kett. auf dem Gebiete der indirekten Brfteuerung di.» Crschliehunq
weiterer Einnahmen zu suchen. Diese Steuern müssen auf . einen

ooikenmg. Bereits in den früheren Vorlagen der Regirrüng .. ist
nachdrücklich auf eine erweiterte Besteuerungsfähigkeit des Tabaks
hmgewiefen worden. Die Belattung mit Tabaksaüsgaben auf den
Kopf der Bevölkerung betrug im Jahre 1012 in Deutschland 2,78
Mark, in England 6,28 Mark und in Frankreich 7,68 Mark . Ein¬
gehende Verhandlungen mit Vertretern des Tavakgewerbes haben
ergeben, daß die Erhöhung der Tabakabgabe im ' gegenwärtigen
Zeitpunkt für das Gewerbe und die Verbraucher erträglich ist. Die
Vorlage .sieht eine verhältnlsinüßig r-iedrige Belastung der billigen
To.ha?e vor und eine w.esenllick) stärkere des Luxuskonsums. Die
Enragserhöhung der Llbgaben auf Zigaretten soll unter möglichster
Schonung der Betriebsverhältniffo in der Zigarctteniiidnstric vor¬
genommen werden. Die Einführung des Quittungsstcmpels wird
nicht ohne Belästigung des Verkehrs abgehen, denn ein Quittungs-
siemxel ohne Quittungszwang würde nicht die erforderlichen Er¬
tragnisse bringen. Zahlungen von geringeren Beträgen und zu be¬
stimmten Zwecken bleiben von der Stcnser befreit. Den Bestre¬
bungen zur Förderung des bargeldlosen Zahlungsverkehrs ttägt die
Vorlage in weitem Umfange Rechnung : unter anderem soll mtt
dem Zeitpunkt des Inkrafttretens des Gesetzes der Scheckstemvel in
Fortsall kommen. Eine ansehnliche Einnahmestrtzerung ist durch
eine stärkere Heranziehung des Post -, Telegraphen - und Telephon¬
verkehrs zu erzielen. An der Aufbringung dieser neuen Einnah¬
men wird fast die ganze Bevölkerung teilnehmen , doch werden nur
leistungsfähige Schultern durch sie in stärkerem Maße belastet. Mit
dieser Reichsabgabe steht die Einführung eines Stempels auf
Frachturkunden von Stückgutsendungen auf Eisenbahnen und
Sclnffen in engem Zusammenhang «. Neben der EinsWxuyg eines
Stuckgutstempels ist eins Erhöhung des bestehenden F̂rachturkun-
denftempels geplant.

Die neuen Steuern sind Kriegssteuern , nichts mehr undmickts
weniger. Frw den Augenblick handelt es sich darum , eins ordent¬
liche Finanzwirtfchaft des Reiches auch während des Krieges im
Gange zu hatten.. Es ist ein Kriegserfordnernis » daß uns dieser
fe;te Boden gesichert blecht. Nachdeni das deutsche Volk jn zwanziq-
monatigem milltärischem und wirtschaftlichen! Ringen mit. bewun-
oenmgswürdiger Einmütigkeit und beispiellosem Opserfinn seinen
Entschluß bewiesen hat, den ihnl ausgezwungenen Daseinskampf
zum siegreichen Ende zu führen , ist kein Zweifel gestattet, daß es
«uch die finanziellen Lasten auf sich nehmen wird, dir dieses Ziel
erheischt. Durch die Veröffentlichung des Entwurf -es des KriSysgs.
winnsteuergefetzesim gegenwärtigen Stadium seiner, gelchaeb«.
rischen Behandlung soll der breiten ' Oefsentlichkeit und den wirk-
schasrlichrn Organisationen Gelegenheit gegeben werden, den für
unsere gesamten wirtschaftlichen und finanziellem Verhältnisse be¬
deutsamen Entwurf frühzeitig einer Prüfung zu unterziehen, zu
seinen Einzelheiten Stellung zu nehmen und dadurch die Arbeiten
der gesetzgebenden Körperschaften zu unterstützen.

Die Sätze der Ärregsgervlnnstcuer.
Der Entwurf sieht eine Abgabe fiir Einzelpersonen mir i>or,

wenn der vom 1. Januar 1914 bis 31. Dezember entstandene Per-
mögensznwachs 3000 Mar ! übersteigt . Vermögen im Gesamtwert
von 6000 Mark unterliegen der Abgabe nicht. Bettägt das Vermö¬
gen am l^ de des Veranlagungszeitraums nicht mehr als 9000 M.,
so unterliegt der abgabepflichtige Bermögenszuwachs ngr insofern
der besonderen Abgabe, als durch ihn ein Vcrmöaensbetrag von
6000 Mark überschritten wird . • . . ■

Sie Steuer beträgt im übrigen fiir die ersten 20 000 Mark des
Vermögenszuwochfes5 Prozent , für die nächsten anaefangenen oder
Doffen 30 000 Mark 6 Prozent , für die nächsten angefangenen oder
vollen °>9 000 Mark 8 Prozent , für die nächsten angefangenen oder
vollen 100 000 Mark 10 Prozent , für die nächsten angefangenen oder
vollen 300 000 Mark 15 Prozent , für die nächsten angefangenen oder
vollen 500 000 Mark 20 Prozent , fiir die weiteren Beträge 25 Pro¬
zent.

Bei inländischen Gesellschaften steigt die Abgabe uon 10 Pro¬
zent bis 30 Prozent , entsprechend der Höhe der Kriegraewinne.
Oie Steuer erhöht sich um 10 bis 50 Prozent ihres Betrages , wenn
der durchschnittliche Geschäftsgewinn in den Kriegsgeschaftsjahren
bestimmte Prozentsätze des eingezahlten Grund - oder Stammkapi¬
tals zuzüglich der bei Beginn des ersten Kriegetgeschäftojahresaus-
wiefenen wirklichen Referpekontenbeträge übersteigt. Diele Prozent¬
sätze reichen von 10 bis 30 Prozent.



Ausländische Gesellschaftenzahlen bei Mehrgewinn von nicht
mehr als 50 VOÜ Mark 10 Prozent daraus . Die Sätze steigern sich
sortlnufend bis zu 45 Prozent bei einem Mehrgewinn von mehr als2 Millionen Mark.

©ruf Xlfija über Deutschland und Ungarn.
W8 . Budapest.  Im Mognateahause führte Ministerpräsi¬

dent Tisza in der Debatte über Lebensmittelsragen u. a. aus : Er
»greife die Gelegenheit, um einen großen Irrtum aufzuklären , der
kn.der ungarischen Oeffentlichkeit bestehe. Gar häufig gescheh. es.
daß man das Prinzip do ut des erwähne und darunter meine, es sei
«n der Zeit , daß Deutschland sich gegenüber Ungarn sür manches,
das es von Ungarn erhalten habe, revanchiere. Dies sei ein großer
Irrtum . Die zwei ungünstigen Ernten der letzten Jahre hätten Un°Sarn nicht in die Lage versetzt,auf wirtschaftlichem Gebiete ebensoänen Pflichten zu genügen, wie auf militärischem. Er erkläre
,offen/einerseits , um die Oeffentlichkeit zu orientteren , andererseits. l ' ■" Ir 0 " w. lvmillHl , UUVtlClICUJ
"uch. damit es die ganze Welt höre, daß Deutschland viel mehr für
Ungarn getan habe, als Ungarn für Deutschland. Deutschland, das
von jeher ein auf den Import eingerichteter Staat gewesen sei, sei
im Lause des Krieges dank seiner meisterhaften Organisation und

Berlin , 26. Februar . Die „Norddeutsche Allgrneine
Zeitung schreibt: In freudiger Anteilnahme wird der 5b. Ge-

^ 1" 9 des Königs der Bulgaren  begangen , den der
König auf beurfchem Boden in einer Stadt verbringt , von welcher

1* 11 HC | | UUJk" -

Lch der Co „ _ ... _
Alth' ichen Widerhall finden, darf sicher sein, daß die in blutigein
Kampfe erhärtete Waffenbrüderschaft zwischen den Mittelmächten
und Bulgarien gemeinsames Gut der Völker bleiben wird . Des
Königs Mrken hat der bulgarischen Nation eine überaus ver-
helßungsoolle Zukunft erschlossen. Mit seinen, Namen wird der
Aufstieg des tapfeeen Volkes, den wir Deutsche als Vorgang von
weittrEnder Bedeutung warm begrüßen, innigst verbunden blei¬
ben. Möge es dem König vergönnt sein, das in langen Jahren so
ruhmvoll geschaffen« Werk weiterhin auszubauen und darauf reiche
Früchte erwachsen zu scheu.

»assaslsch«Nachrichten.
°° Jugendliche Personen und Lichtspiele.  Es

wird noch einmal darauf hingewiescn, daß durch die Verordnung
des stellvertretenden Generalkommandos des 18. Anneekorps vom
2. Februar d. I . betreffend vorbeugende Maßregeln gegen Ver¬
wahrlosung der Jugend die Bestimmungen der Regierungs -Polizei-
vewrdnung vom S. Januar 1913 betreffen- den Besuch von Licht¬
spieltheatern durch jugendliche Personen keineswegs aufgehoben
worden ist. Kinder und jugendliche Personen vom vollendeten 6.
bis zum vollendeten 16. Lebensjahre dürfen nach wie vor nur zu
besonderen Jugendoorstellungen zugeiassen werden. Dagegen ist
jugendlichen Personen vom vollendeten 16. bis zum vollendeten
17. Lebensjahre der Besuch auch der übrigen Vorstellungen der
Lichtspielcheater gestattet, sofern sie sich in Begleitung ihrer Eltern
oder gesetzlichen Vertteter oder von diesen mit der Ueberwachung
betrauten erwachsenen Personen befinden.

— Der gestrige Sonntag  brachte uns wieder pracht¬
volles, klares Wetter, wie es uns an den schönsten Frühlingstagen
oft nicht besser beschert ist. Namentlich am Vormittag strahlte die
Sonne schon mit recht wohltuender Wärme vom wolkenlosen Him¬
mel herab , ein Zeichen, daß wir uns mehr und mehr dem holden
Lenz nähern . Die Tage haben dabei schon so sehr zugenommen,
daß die Spaziergänger , die gestern wieder zu Tausenden die Spa¬
zierwege und die Waldungen belebten, sich schon größere Touren
vornehmen können. Die Sonne verläßt auch bald das Zeichen der
Fisch«, um mit Anfang März ins Zeichen des Widders einzutreten
und uns am 21. März die Frühlings -Tag- und Nachtgleiche zu
bringen . Damtt hat der Winter wenigstens nach dem Kalender
sein Ende gefunden. Hoffentlich bringt er uns später keine unlieb¬
samen lleberraschungen mehr.
Biebrich.

* .2n den Rhein stürzte  sich am Samstag nachmittag in
der Näh« dos Schlosses ein Mädchen aus Wiesbaden. Sie konnte
noch rechtzeitig heransgezogen werden und wurde mittels Kranken-
wagens dem Krankenhause zugeführt, von wo sie von ihren Ettern
im Laufe des gestrigen Tages wieder abgeholt wurde. Der Grund
zur Lot ist nicht bekannt.

* Fcftgenomincn  und den: Amtsgericht in Wiesbaden
vorgeführt wurde der Arbeiter A. W., weil er sich in einem af.
jenen Geschästslokal deutschfeindliche Aeutzerungen gröbster Art
hatte zu schulden kommen lassen.

' * Gestohlen  wurden in der Rächt zum Samstag aus einein
Hasenstall im Armenruhfeld 3 wertvolle Zuchthafen im Werte von1<w Mark.
' * Der Rhein  geht allmählich auf seinen normalen Wasser¬
stand zurück. Ein weiteres rasches Fallen des Wassers steht in
sicherer Aussicht. Da auch die Nebenflüsse, wie Main und Neckar
andauernd fallen, so ist in den nächsten Tagen schon mit dem nor¬
malen Wasserstand, wie er zur Winterzeit gewöhnlich verzeichne!
wird , bestimmt zu rechnen. Für die Schiffahrt eignet sich der der¬
zeitige Wasserstand weit besser als das letzte Hochwasser, das bei den
Bergfahrten die doppelten Schleppkosten für vermehrten Äorfpann
erforderte.

* Kriegstagung der Turnvereine Wiesbaden,
Süd - Nassau und Mittel - Taunus.  Es war ein glück¬
licher Gedanke, zur Belebung des turnerischen Lebens eine Kriegs-
tammg abzuhalten : denn der große Turnsaal reichte kawn aus , die
zahlreich orschienenen Turner und Turnfreunde zu fassen. Die
besten Kräfte hatten sich in den Dienst der guten Sache gestellt und
so konnte es nicht ausbleiben, daß die Tagung einen glanzvollen
Verlauf nehmen mußte. Als Ehrengäste hatten sich eingefunden:
die Herren Exzellenz Generalleutnant Schuch , die Geh. Re-
gierungsräte Walter und Rausch,  Regierungsrat Opper¬
mann.  Oberbürge -meister Bogt.  Konsul B u r a n d t . zahlreiche
Vertreter des hiesigen Ofsizierkarps, sowie der Gesamtturneraus-
fchuß des nnttelcheinischcn Kreises. Der vereinigte Gefangchor des
Gesangvereins Eintracht und der Gesangsabteilung des Turnver-

und in einer Zeit, biv
Feinden so glänzend be-

... . . v . .., „ „ de stolzen Türme unserer
Feinde, Türme aus Erz und Stein , zerbricht, wo Deutschland und
Oesterreich sich nicht bloß gewehrt, sondern auch wacker durchgesetzt
haben. Die Heldentaten fricherer Zeiten verblassen vor den Groß¬
taten unserer braven Truppen . Daß aber solche Taten zu ver¬
zeichnen sind, verdanken wir nicht nur der körperlichen Kraft , son¬
dern vor allem auch der geistigen Stärke , die in unserem Volke
wohnt und so große Männer hervorgebracht hat , daß wir unver¬
zagt einer besseren Zukunft entgegensehen dürfert. Wie die eiserne

lauer uns schützt gegen feindliche Einfälle von außen , so sind
wir auch wirtWaftlich nicht zu besiegen, da unsere weise Regierung
nicht nur die Waffen geschärft, sondern auch eine innere Erstarkung
gefördert, sodaß wir auf unsere Kraft vertrauen können. Während
wir in Deutschland noch stark genug sind, unsere Kriegsausgaben
zu tragen , sind unsere Feinde schon längst auf das Ausland ange¬
wiesen und müssen Millionen aus dem Land führen , um ihre
Kricgsbedürfmffe zu befriedigen. Die deutsche Kraft zeigt sich auch
in den großen technischen Errungenschaften, denn nicht nur in der
Luft, sondern auch aus dem Meere sind wir Herr der Situation und
unsere 42er reden eine ernste, eindringliche Sprache . Kraft ist die
Entwickelung Jahrtausender und die Lehre von Jahrhunderten;
Kraft ist bei uns Pflicht, während die Engländer sie als Sport be¬
treiben. Diese Kraft wird auch immermehr anerkannt und findet
auch bei den meisten Neutralen die rechte Würdigung . Die deutsche
Kraft beruht aus der deutschen Treue, die schon bei unfern Vor¬
fahren in hohen Ehren stand. Die deutschê reue zeigt sich in der
gewissenhaften Pftichtersüüung, in der Pflege der Kameradschaft,
m der willigen Unterordnung, in der Ergebenheit an Kaiser und
Rerch. Kraft quillt aus dieser Treue. Daher die Schwäche bei
denen, die gar zu leicht in der Fremde deutsches Wesen und deutsche
Art vergessen. Die Kraft ruht aber auch in der Treue zu Gott, den
vwle während des Krieges wiederaefunden haben, nachdem sie ihn
jahrelang unbeachtet ließen. Der Krieg ist nicht blinder Zufall , son¬
dern ein Geschick Gottes, das die Welt richtet. Das Volk setzt sich
durch, das der Welt am meisten zu geben hat. Deutsche Kraft und
Putsch« Treue sind die Hoffnung, denn diese werden der Well die
Wahrheit , die Pflicht lehren. Mit den Worten : deutsche Frauen,
deutsche Männer , deutsche Turner , das Wundererzeugnis deutscher
Kraft und deutscher Treue ringt sich durch, um der deutschen Kraft
und deutschen Treue willen, schloß der Redner unter allgemeinem
Beifall seine hochinteressanten und zeitgemäßen Ausführungen.
Zum Schlüsse sang der Münnercho-r „Das deutsche Lied" von Kalli-
woda, wodurch die Feier einen schönen echt deutschen Abschluß fand.
— Um die Ausschmückung des Turnhalle -Saales hatte sich das Mit¬
glied Vauermeister <Schloßgärtnerei) besonders verdient gemacht.

t (WB . na.) Im Zusammenhang mit den Kriegssteuergesetz
entwurstn ist in der Presse die Vermutung aufgetaucht, daß der ge-
P™ * Kriegszuschlag zu den Po st gebühren  auch auf
Feldpostsendungen Anwendung finden solle. Diese Bermrttung ist,
wie wir an zuständiger Stelle erfahren, unzutreffend . Die Porto¬

leit und die ermäßigten Gebühren für Feldpostsendungen wer-
durch den geplanten Kriegszuschlag nicht berührt.

<WB. Amtlich.) Die Reichsleitung hat, um alle etwaigen
Widerstände bei dsr 'Ablieferung der Kartoffeln brechen zu können,

Bekanntmachung erlassen, welche die Kartoffelerzeuger veran¬
lassen foll, alle ui ihrer Wirtschaft nicht erforderlichen Kartoffel-
vorräte auf Erfordern abzugeben und es nicht auf eine Enteignung
ankommen zu lassen. Sie erließ zu diesem Zwecke folgende Ver¬
ordnung : Jeder Äartoffelerzcuger hat auf Erfordern alle Vorräte
abzugeben, die zur Fortführung seiner Wirtschaft bis zur nächsten
Ernte nicht erforderlich sind. Im Falle der Enteignung sind dem
Kartoffelerzeuaer. sofern der Bedarf nicht geringer ist, zu belassen:
1) für jeden Angehörigen seiner Wirtschaft, einschließlich des Ge¬
sindes sowie der Naturalberechtigten, insbesondere der Altenteiler
und Arbeiter, soweit sie Kraft ihrer Berechtigung oder ais Lohn
Kartoffeln zu beanspruchen haben, für Kopf und Tag eineinhalb
Pfund bis zum 15. August 1916, 2) das unentbehrliche Saatgut
bis zum Höchstbettagevon 20 Doppelzentnern für den Hektar Kar¬
toffelanbaufläche des Erntejahres 1915, insoweit die Verwendung
pi Saatzwecken sichergestellt ist. Außerdem sollen im Falle der
Tittê nung dem Kartvsfelcrzeuger die zur Viehhaltung bis zum
31. Mai 1915 unentbehrlichen Vorräte belassen werden . Diese Be¬
stimmung, die in einschneidenderWeise diejenigen benachteiligt,
welche es zur Enteignung kommen lassen, wird , wie zu erwarten
fft, den gewünchten Erfolg haben. Als Ergänzung hierzu sind
weitere verschärfende Maßnahmen in Aussicht genommen.

wc. Wiesbaden. Am- dem städtischen Schlachthofe. Gcsteni
sind aus Hannover 60 für die Stadt Wiesbaden bestimmte fette
Schweine cingettoffen, welche demnächst geschlachtet und dem
Publikum zugcsührt werden. Es handell sich dabei um eine Liefe¬
rung auf Grund eines getroffenen llebereinkommens, wonach ver¬
schiedenen Landwirffchastlichen Verbänden Kraftfuttermittel untsr
der Bedingung geliefert werden, daß sie das damtt gemästete Vieh
verschiedenen Städten , zu denen auch Wiesbaden gehört, zu Prei¬
sen. die etwas unter dem Marktpreise Stehen, abgeben. Man kann
nur wünschen, daß das von diesen Schweinen gcwoimene Speck
und Fett nach Möglichkeit bald dem Publikum zugeführt und daß
nicht gewartet wird, bis die Mtnot eine noch größere ist. — Im
Weiteren ist gestern wieder ein Transport lebender Ochsen, durchweg
erstklassige Ware, hier angelangt.

Wiesbaden. Bei der nächsten Kric
die Nassauische Sparkasse für sich und ihre Sparer 20 Millionen
Mark, die Nassauische Lar ' ' - - —
verband für ftd

werden zeichnen

Mark, die Nassauische Landesbank 5 Millionen Mark , der Bezirks
30 Millionen und feine Anstalten 5 Millionen Mark , zusammen

nark; also ebensoviel, wie bei der letzten Anleihe.

eins Wiesbaden eröffnete unter der vortrefflichen Führung des
Dirigenten Herrn S cha u ß mit dem Chore: „Jcss bin ein Deutscher"
mm Kistler wuchttg und markig die Feier . Fräulein Herta
Grothus.  Wiesbaden , trug mit klangvoller Stimme bei vor¬
züglicher Betonung den Borspvuch vor. der Deutschlands Erhebung
LU Beginn des Vötkervmgens und die großartigen Erfolge der deut-
fchen Waffen zum Gegenstand hatte. Herr Kgl. Konzertmeister
N o w a ck. Wiesbaden , erfreute durch seine vorzüglichen Vorträge
und zeigte durch seine große Fertigkeit eine meisterhafte Hand¬
habung der Geige. Unter großem Beifall sang die Hosopern-
sangerm Fräulein Haas  die Arte der Fides aus „DaB-P -ophet"
von Meyerbeer und erzielte mit ihrer schönen, klangvollen über
einen großen Umfang oerftägenden Stimme auch bei den nachfol¬
genden Liedchen „Er , der Herrlichste von Allen" von Schumann,
dich denke oft ans blaue Meer " von Weingartner und diuch eineZuhumorvolle Zugabe einen vollen Erfolg. Die vereinigten Chöre
tni^ en noch „Der sterbende Soldat " von Schauß und „Heute scheid
«y von Jsenmann bei feiner Abtönung und vorzüglicher Anpas¬
sung an den Inhalt vor. Mit atemloser Spannung verfolgten die
Zuhörer die Worte „Ade. ade du schöne Welt, ich scheide schwer von
dir ", welche im zartesten Ptanissimo zum Bortrag kamen Die
turnerischen Vorführungen am Barren zeigten eine vorzügliche
Schulung , denn die einzelnen zum Teil schwierigen Hebungen wur¬
den tabellos ausgesührt und gaben ein Bild von deuffcher Kraft,
«rs zu den besten Hoffnungen aus die Zukunft berechtigt. Großen
Beifall « niete auch die Damenriege, welche mit großer Sicherheit
m'ffterg lttge Keulenübungen vorführte. Den Glanzpunkt der
Fmer bildete der Vortrag des Herrn Pfarrers Kopfermann,

“ " ~ " Redner
deutsche

Caub . über das Thema „Deu
führte etwa folgendes aus

Ische Kraft
Tttrner,

deutsche Treue ",
deutsche Frauen,

wc. Ans einem zwischen der Postagentur an der Waldstraße
und dem hiesigen Postamt verkehrenden Handwagen wurde Sams-
tag ein Beutel mtt Geld gestohlen. Der Verdacht der Täterschaft
lenkte sich alsbald auf einen jungen Menschen, welcher denn auch
gestern schon in Untersuchungshaft genommen wurde . — Die Presse
durchläuft zur Zeit eine Meldung , nach der Sanitätsmannschaften
m bestimmter Zahl als Kombattanten eingezogen werden sollen
oder bereits eingezogen sind. Es handell sich dabei ausschließlich
"ch. die im Etappen - bezw. Operationsgebiete tätigen Sanitäter,
wahrend die in den verschiedenen Garnisonen usw. tätigen bereits
feit Oktober zur Hälfte zum aktiven Militärdienst eingezogen sind.
77  Bei unserem städtischen Realgymnasium finden am Mittwoch
dieser Woche die Reifeprüfungen statt. Die meisten Schüler der
Prima stehen zur Zeit als Freiwillige im Felde und die Zahl der
Prüflinge beläuft sich daher dieses Mol nur auf vier.

fc Strafkammer.  Wegen schweren Sittlichkoitsvcrbre-
chens, begangen an seiner eignen, damals erst 13jährigsn Tochter, ist
der 51 Jahre alte Taglöhner Robert Engel aus Erbenhetm , Vater
von 7 Kindern, angellagt . Es wurde gegen Engel auf eine Zucht¬
hausstrafe von einem Jahr erkannt, der heute 19jährtgen Tochter
werden mildernde Umstände zuerkannt und eine Gefängnisstrafe
von 2 Wochen ttifft sie. 1 1

— Ein Soldat , welcher im Felde sein Augenlicht verloren hat,
hat vor einiger Zeit seine Trauung vollzogen mit einem jungen
Mädchen, dessen Bekannffchaft er schon ftüher gemacht hatte und
das ihm die Treue gehalten, auch nachdem das Unglück über ihn ackommen war.

— Die Leiche des Gclderhebers M ., welcher bekannüich vor
einiger Zeit von hier verschwunden war , ist in St . Goar -Endetworden. *

Dftsenheim. Der Ausschuß für Bolksernührung beschloß eine
Küche in der Volksschule cinzurichten. Etwa 50 Schulkinder der
Minderbemittetten sollen dort mittags an den Wochentagen eine
gute und kräftige Suppe kostenlos erhalten . Die erste Ausgabe ist
bereits erfolgt. '

Griesheim. Des Eiserne Kreuz am schwarz-weißen Bande
wurde dem Direftbr der Chemischen Fabrik Griesheim -Elektron,
ft^ern Dr . Pliening « verliehen und zwar für Verdienste um . die
Andusttte im Interesse des Vaterlandes während des gegenwärttgen

Bensheim an der Bergstraße beging heute Dr.
Philipp Pauli , der frühere Direktor der Höclffter Farbwerke,
spater Stadttat von Frankfurt , seinen 80. Geburtstag . Anfang der
achtziger Jahre wurde er an die Höchster Farbwerke gerufen Hier
erbaute er in den Jahren 1880 bis 1882 die Säurefabrik , die für

Werk von großer Bedeutung wurde. Zwanzig Jahre blieb »
an der Spitze der Höchster Farbwerke . Er trug wesentlich dazu bei,
den Wellruf des Werkes zu begründen.

Vraubach. Kanonendonner ist feit mehreren Tagen vsrnchme
bar . Mittwoch abend waren hunderte von Einwohnern dm Rhein,
die sich von dem dumpfen Getön überzeugten , das von dem west¬
lichen Kriegsschauplatzzu uns herüberrollte.

Vor  einem Sakr«.
Februar —März.

?6. Erneute wütende Angriffe der Franzosen in der Eham-
pagne, welche alle an dem hcldenmute unserer Truppen scheitern.

26. Auf der Linie Grodno -Praschnüsch ttelen allenthalben
neue russische Kräfte auf, die zum Teil angreisen und es geraten er¬
scheinen lassen. Praschuüsch aufzugeben. Südlich Lolno machten
wir 1100 Gefangene.

27. Im westlichen Larpaihen -Abschnitk nehmen österreichisch¬
ungarische Truppen mehrere russische Vorstellungen in Besitz, ma¬
chen hierbei 2000 Gefangene und erbeuten viel Material.

28. Abermaliger heftiger Lampstag in der Champagne. Min-
bestens zwei Armeekorps w« den zu einem Durchbruchsoersuch au-
geseht, der mit fast noch größerer Vollständigkeit scheitert, wie di«
früheren.

Auch zwischen Ostrand der Argonnen und Vauquois fetzen dis
Franzosen fünfmal zu einem Durchbruchsversuch au : auch dieses
versuch scheitert unter sthw« sten Verlusten.

1. England geht dazu über, alle von Deutschland kommende»
oder noch Deutschlandabgehenden Waren selbst d«mn sortzanehmen,
wenn sie neutrales Eigentum sind.

1. Nachts versuchen ftanzüsische und englische Ankerseebooke in
die Dordanellen-Meerenge einzudringr «. müssen sich aber vor dem
Feuer der türkischen Batterien zurückziehem

2. In der Gegend von Dadonviller gelingt es den Deusschea.
ihre Front nach einigen Tagen erfolgreich« Lämpse um 8 Silomeiex
oorzuschleben.

2. Lin versuch d« Rossen, südöstlich Augustow den Bobr zu
überschreiten, endet sür diese mit großen blutigen v « lusten «ob
Zurücklassungvon 1500 Gefangenen.

3. Aus der Lorettohöhe stürmen unsere Truppen gestern fSlnd-
liche Höhen in ein« Brette von 1600 Metern : S Offiziere und
558 Franzosen werden gefangen genommen.

3. Ein französssch« Munltionsdampfer . für Ricupork be¬
stimmt. fährt durch ein versehen der betrunkenen Besatzung Ostende
an. « hält dort von unser« Besatzung Feu « und sinkt.

Neueste Nachrichten.
Der Monkag -Tagesberichk. -

WB . (Amtlich.) Großes Hauplquariier , 28. Februar.
Westlicher Kriegsschauplatz.

Die Artilleriekämpfe erreichten vielfach größere
Heftigkeit. An der Front nördlich von Arras herrscht
fortgesetzt lebhafte Alinen -Tätigkeit . Wir zerstörten
durch Sprengung etwa 40 Meter der feindlichen Stel¬
lung.

In der Champagne schritten nach wirksamer Feuer-
vorbereitung unsere Truppen zum Angriff beiderseits
der Straße Somme -Py — Souain . Sie eroberten das
Gehöft Tlavarin und beiderseits davon die französische
Stellung in einer Ausdehnung von über 1600 Metern
und machten 26 Offiziere . 1009 Mann zu Gefangenen
und erbeuteten 9 Maschinengewehre und 1 Minen¬
werfer.

Im Gebiet von Verdun erschöpften sich wiederum
neu herangeführte feindliche Massen in vergeblichen An-
griffsverfuchen gegen unsere Stellungen in und bei der
Feste Douaumont , sowie auf dem Hardaumonk. Anserer-
feits wurde die Maashalbinfel von Champneuville vom
Feinde gesäubert. Wir schoben unsere Linien in Rich¬
tung auf Vacherauville und Bros weiter vor . In der
Woevre wurde der Fuß des Lotes Lorraine vom Oste»
her an mehreren Stellen erreicht.

Oestticher und Batkankriegsfchauplatz.
Nichts Neues.

Oberste Heeresleitung.

Auzeigen-TeÄ

Jagd -Verpachtung.
Montag, den 6. März ds. Is .. nachmittags3 Ahr wird die

Jagv der Gemeinde Diede » bergen
auf die Dauer von 6 Jahren im hiesigen Rathaus öffentlich ver¬
pachtet.

D i e d e n b e r g e n , den 27. Februar 1916.
S25  Der Iagdvorsteher:

Müller. _

hotz-versteigeniirg.
Mm Donnerstag , den 2. März 1916, vormittags um 10 Uhr an-

fongenb, wird in dem Brcckenheim« Gemeindewaid folgendes Holz
öffentlich versteigert:

Eichen: 37 Werkholzstämme. .
24 Rm. Schichtnutzholz.

170 Rm. Scheit- und Knüppelholz.
1635 Stück Wellen.

B r e cke n h e i m , den 25. Februar 1916.
Der Bürgermeister:

Ä24 _ _ __ Wink.

hoh-verkaus.
der Oberförsterei Hofheim. Schuhbezirt Eppstein.

am Montag, den 6. März, vormittags 11^ Uhr, in Langenhain in
der Gastwirtschaft von S chn e i d e r „zur Rose" aus dem Distrikt10, Lottische Wald: 1

Eichen: 2 Rm . Auhscheil. Küferholz.
26 Rm . Scheit von Alkeichen.

8 Rm. Knüppel . 100 wellen.
Buchen: 8 Rm. Auhscheik.

636 Rm . Scheit und Knüppel,
5230 wellen.

Erlen : 8 Rm . Scheit und Knüppel,
30 Wellen.

Die Eichen- und Erlenstämme werden später in Lorvbach per^
- - . . m
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